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Mgemetoe

Organ ber ftjjtoeisertftden Wrutee.

xxxi. galjcnana.

Per Sdjwttj. Pltlttarjettfdjrift LI. 3aljra.ang.

Mr. 5. «afel, 31. Januar 1885.
(Srfdjeint in roödjentlidfjen Wummern, ©er $rei8 per Semejier tft franlo burcb bie ©djweij gr. 4.

Sie SefteUungen werben birelt an „gennt «tdjnapt, J>erlag«bud)t|an&iung in jafei" abrefftrt, ber Setrag tvirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burcb Wadjnaljme erhoben. 3m SluSlanbe netjmen aüe Sudjtjanblungen SefteUungen an.
«Beranttoortlic&er Webaftor: Oberftlieutenant bon @tgger.

3nf»alt* Neuerungen im »emaffnunaiSioefett ber Infanterie beS 3n=nnJ WnSianbeS. (gortfe^ung u. ©djtup.) —
3)ie neue beutfaje ©ajtefjinftrnttion für bte Snfanterie. — 3. gtciijert »• «Baibfiätten: sir.ieftnng jur ©tnübung be« Set»«

bienft?« bei ber Snfanterie. — ©ibgenoffenfdjaft: ©te ©elegttten»etfammlung bei ©djwefj. Dfftjfei«gefedfdjaft fn Sujetn am 18. San.
Sunbc«ftabt: Wegfement für Slßaffenfontteleuic. SWunbpottfon«« unb goutagwSetgütung pto 1885. ©fjtcngabe an ba« ©djü&enftft.
Sütidj: ©fe Slnregung jut ©tiiäjtung ein« SWilftät«Sabeanftalt. ©t. ®aden: Untetftüfcung be« Wett»ere(n«. — Slbliegiapfjle. —
Setfdjtfgung.

9leuetttttgett int SBetoaffnuna,8hiefen

ber Infanterie beg 3ns nnb WuSlanbeS.

^fetnb «af §nbe 1884.
Son Dbetftlfeutenant Wub. ©djmibt fn Sern.

(gortfcfcung unb ©djlup.)

SBerfen roir nun einen S3licf auf ben

©tanb bet Sle^ettrjietoe^rsff/rage

im SUtstanbe, ober oielmebr auf bie bafelbft fia)

ooHjogenen ober in Sluäfidjt genommenen 9tenbe*

.rungen an ben 3nfanterieroaffen inx Steigerung
u)rer geuergefdjroinbigfeit, fo tft feljr oiele 8

erprobt, aber roenig al§ ausgereift
erfannt roorben.

SBäre nur bie S3ermetjrung ber geuergefdjroinbig*
leit allein ©egenftanb ber ©rroägungen, fo würben
ba unb bort ©djlufjnaljmen näljer gelegen .ljaben.
Sftit ber in neuerer 3e't aufgetretenen Sialibex*

frage aber tft bie bloä einfeitige ©rlebigung gurücf«

getreten. SDie Umänberung eineä ©injeüabungä«
geroeljreä in ein S'tepetirgeroetjr mit feftem SUiaga»

jin erforbert fdjon oerljältnifjmäfjig grofje Soften;
fübrt man fte bura), roäljrenb bie Äaltberfrage
gortfdjritte madjt, fo ftebt man abermalä oor einer

Slenberung unb eä ftnb, roenn and) biefe berücjs

jla)ttgt roerben fotl, bte Äoften fo grofj, bafj fug«
lict) eine ganj neue SBaffe bafür t)ätte eingeführt
werben fönnen.

Saturn baä überall bemerfbare SSarten auf 2lb«

flärung ber «Äaliberfrage, um, roenn baS fleinere
.faliber (unter 10 mm.) fidj Salin bridjt, biefe

Neuerung mit einem tüdjtigen Stepetirgeroebr ju
oereinigen unb mit einer foldjen neuen SBaffe für
längere SDauer auf ber Ajölje ber B^ bleiben ju
fönnen.

3n SD e u t f d) l a n b begnügt man fia) mit einem
einfachen Gtjatgeur ober ©djneUlaber nia)t unb

ljaben anljängbare SRagajine jum beutfctjen IReidjSs

geroefjre nid)t genügenb befriebigt, ba fte jum 2,tjetl
baä ©eroeljr oerunftalten unb unljanblia) madjen,

jum Sljeil aua) baä fdjon genügenbe ©eroidjt ber
SBaffe oermetjren. (Sä ift bieä aud) ber gaü" bei

oerfdjiebenen Umänberungsfonftruftionen mit feftem
ÜJcagajin. 9lm meiften äuäftdjt auf ©rfolg bürfte
baä Otepetirfuftem oon Sßaul Käufer in Obernborf
fjaben mit SDtagajin im S3orberfdjaft unb löffelartt«
gern $Pattonen=Stranäporteur, oon roeldjer Äonftruf*
tion einige taufenb ©eroejjre für bie uTtartne be«

fdjafft rourben.
(Sä fdjeint bie SSorbereitung nidjt ju mangeln,

für ben gaü beä UebergangeS jum fJtepetirfpftem
in granfreid) gerüftet ju fein, um fofort ein

©leidjeä ju DOÜjietjen. 3»tt3totfcl§en aber roirb fort«
erperimentirt im oorgebadjten ©inne ber ©rreidjung
tjödjft möglidjer Seiftungäfätjigtett einer Snfanterie»
roaffe.

3n granfreidj oerljält eä ftd) ganj filjnlid).
hieben gero5bnlia)en ©bargeurä unb aufftecfbaren

Wagajinen finb aua) Umänberungen beä ©raä«

©eroebreä mit Wagajin im Sßorberfdjaft unb Äol«
ben geprüft unb erprobt roorben, unter Sdnberem

200 nadj SSetterlt unb 100 naa) SBernbl aptirte
©raä»@eroeljre. Wan fdjeint ber Umänberung
SSetterli mit ÜRagajin im Sßorberfdjaft unb löffel»
förmigem 5ßatronen«5;ran8porteur günftig ju fein,
etroaä abfdjliefjenbeä liegt inbeffen nidjt oor unb
roerben audj ba bie SSerfudje unb Sßtoben in 33er»

btnbung mit ber «Kaliberfcage fortgefefct.
3njtt)ifa)en ift bie ,$aljl ber feit 1878 bei ber

franjöfifdjen slliarine«3nfanterie eingefübrten 9tepes

tirgeroeljre beä ©gftemä o. Äropatfdjef auf über

60,000 ©tücf angeroadjfen, bie tljeilä auä ber öfter*
reidjifdjen SBaffenfabrif ju Stenr bejogen, tbeilä
in ben franjöfifajen SBaffenfabrifen ju 8t. ©tienne
unb ©fjäteUerault erjeugt roorben ftnb. 3m Slrfenal
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Neuerunge« im Bewaffnungswesen
der Jnsanterie des In- und Auslandes.

Stand auf Knde 1884.
Von Oberstlieutenant Nud. Schmidt in Bern.

(Fortsetzung und Schluß.)

Werfen mir nun einen Blick auf den

Stand der RepetirgemehrsFrage

im Auslande, oder vielmehr auf die daselbst sich

vollzogenen oder in Aussicht genommenen Aende-

rungen an den Infanteriewaffen zur Steigerung
ihrer Feuergeschwindigkeit, so ist sehr vieles
erprobt, aber wenig als ausgereift
erkannt worden.

Wäre nur die Vermehrung der Feuergeschwindigkeit

allein Gegenstand der Erwägungen, so würden
da und dort Schlußnahmen näher gelegen haben.

Mit der in neuerer Zeit aufgetretenen Kaliberfrage

aber ist die blos einseitige Erledigung
zurückgetreten. Die Umänderung eines EinzeUadungs»

gewehres in ein Repetirgewehr mit festem Maga»
zin erfordert schon verhältnißmäßig große Kosten;
führt man sie durch, mährend die Kalibersrage
Fortschritte macht, so steht man abermals vor einer

Aenderung und es sind, wenn auch diese berücksichtigt

werden soll, die Kosten so groß, daß füg>
lich eine ganz neue Waffe dafür hätte eingefühlt
werden können.

Darum das überall bemerkbare Warten auf
Abklärung der Kaliberfrage, um, wenn das kleinere
Kaliber (unter 11) nun.) sich Bahn bricht, diese

Neuerung mit einem tüchtigen Repetirgewehr zu
vereinigen und mit einer solchen neuen Waffe für
längere Dauer auf der Höhe der Zeit bleiben zu
können.

In Deutschland begnügt man stch mit einem
einfachen Chargeur oder Schnelllader nicht und

haben anhängbare Magazine zum deutschen
Reichsgemehre nicht genügend befriedigt, da sie znm Theil
dag Gewehr verunstalten und unhandlich machen,

zum Theil auch das schon genügende Gewicht der

Waffe vermehren. Es ist dies auch der Fall bei
verschiedenen Umänderungskonstruktionen mit festem

Magazin. Am meisten Aussicht auf Erfolg dürfte
das Repetirsystem von Paul Mauser in Oberndorf
haben mit Magazin im Vorderschaft und löffelarti«
gem Patronen-Transporteur, von welcher Konstruk-
tion einige tausend Gewehre für die Marine be»

schafft wurden.
Es scheint die Vorbereitung nicht zu mangeln,

für den Fall des Ueberganges zum Repetirsystem
in Frankreich gerüstet zu sein, um sofort ein

Gleiches zu vollziehen. Inzwischen aber mird fort-
experimentirt im vorgedachten Sinne der Erreichung
höchst möglicher Leistungsfähigkeit einer Infanteriewaffe.

In Frankreich verhält es sich ganz ähnlich.
Neben gewöhnlichen Chargeurs und aufsteckbaren

Magazinen sind auch Umänderungen des Gras-
Gewehres mit Magazin im Vorderschaft und Kolben

geprüft und erprobt worden, unter Anderem

M nach Vetterli und 100 nach Werndl aptirte
Gras'Gewehre. Man scheint der Umänderung
Vetterli mit Magazin im Vorderschaft und löffel»
förmigem Patronen-Transporteur günstig zu sein,
etwas abschließendes liegt indessen nicht vor und
werden auch da die Versuche und Proben in
Verbindung mit der Kaliberfcage fortgesetzt.

Inzwischen ist die Zahl der seit 1878 bei der

französischen Marine»Jnfanterie eingeführten Repe»

tirgewehre des Systems v. Kropatschek auf über

60,000 Stück angewachsen, die theils ans der
österreichischen Waffenfabrik zu Steyr bezogen, theils
in den französischen Waffenfabriken zu St. Etienne
und Châtellerault erzeugt worden sind. Im Arsenal
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oon ©aigon ift ein ©epot foldjer ©eroeljre angelegt

mit ber Seftimmung, fie aua) jur Slrmirung ber

franjöfifdjen, in ©bina operirenben gelbtruppen ju
oerroenben. Sn einem ©efedjte bei Sonfing fott
naa) bem „Progres militaire" ber SBorratlj oon

120 Stationen per Wann ju biefer SBaffe balb er«

fdjöpft geroefen fein unb ber eingetretene Wuni*
ttonSmangel jum [Rücfjug ber granjofen mitgeroirft
ljaben, roogegen bei ben Angriffen auf Sugen«

fouang am 13., 14. unb 19. Oftober o. 3. bie

erreichten SSortljetle bet granjofen jum grofjen

Sfjeile bem SRepetirgeroeljre jufatten. SDiefeä Wa«

ttnegeroeljt Wobell 78 fönne aber feineä falibetä
11 mm. roegen nidjt alä bie franjöfifdje 3ufunftä*
roaffe angefetjen roerben, fonbern oielmebr ein die*

petttgeroeljr oom faliber 8—9 mm.
Slud) bie ©Ijinefen befifeen neben ©inlabetn ber

fonfttuftionen Snibet unb Wartini«£enrrj SRepe«

titgcrocrjte naa) Softem -£>ota)Jifi, amerifanifdje

gabrifation.
£> e ft e r r e t d)»U n g a r n tft in äfjnlidjer Sage.

Wit Sieutenant frnta'ä aufftecfbarem Wagajin
foll mit bem SBernbW®etöejjr eine geuergefdjroinbig«
feit oon 10 ©djüffen tn 30 ©efunben erreidjt roor»

ben fein. SBettere groben mit fonftruftionen oon

Wannlidjer I unb II, Spitaläfrj'f romar, beibe mit
fReooloermagajin, foroie mit SBertlettS Äonftruftion
(Spencer Slrmä 6u.), Wagajin naa) See, ftnb noa)

im ©ange.
31 a l i e n. Sluä ben fortroäljrenben groben ift

biäljet bloä eine Stbänberung beä 33etterlt«©tnjel«

labungägeroeljreä für bie Warine*3nfanterie bt--

fdjloffen roorben, roonatt) biefeä ©eroeljr für ge»

nannte Sruppen mit SBertolbo'S fJtepetirfuftem

(Wagajin im -Sorberfdjaft) oerfeben roorben ift.

Spanien befinbet fid) ebenfallä im Stabium
fortroäljrenber S3erfua)e jum 3«'ecfe eineä eoentuel«

len Uebergangeä ju einem neuen ^nfanteriegeroeijre.,
ift inbeffen biäber nidjt fdjlüffig geroorben.

3n Sdjroeben unb 9torroegen geljt eä

mit bem aboptttten Satmann'fdjen fRepetirgeroetire

nia)t fonberlidj oorroärtä unb tjemmt aud) ba noa)
bie gtage fleineten Statiberä alä baä angenommene
oon 10,15 mm. Slud) bie SBeiroaffe roar oor furjer
Btit nod) unentfdjieben; neben bem Säbel* unb
Siegenbafonnet ift aua) ein SDoldjbajonnet in SJor«

fdjlag gefommen, roeldjeä ben anberen ben Stang
ftreitig madjt; eä ift: in furjer aufftectbarer SDold)

mit jroeifdjneibig jugefpifeter f linge.
©erbten, beffen Snfanterie nun mit jirfa

100,000 ©injettabungägeroeljten beä Suftemeä Watt«
fer»Wltanoroitä, faliber 10,15 mm. (geliefert oon
ber gabrif Käufer in Obernborf) oerfeben ift, be«

abftdjtigt feine [Reiterei, ©enäbarmerie unb Slrttl«
lerie mit [Repetirgeroeljren beä Sgftemeä oon $,
Waufer ju bewaffnen unb foll mit bemfelben ein
Sieferungäfonttaft jum Slbfdjlufj gelangt fein.

Sluä ©nglanb ift befannt, bafj nadj ben SSot«

lagen beä -Beamten Wagee ber föniglidjen ©eroeljr«
fabrit ju ©nftelb baä 3nfanteriegeroe|jr Softem
-£enru«Wartini oerfdjiebenen Wobiftfationen untet.
roorfen roirb. ©aä ©erfdjlufjf^ftem roirb beibeljal*

ten, bagegen

änbert:
Sauf unb Munition roie folgt oet«

mm

93iäi). Stonftr.
fetnxn
11,43
5,5

31,1
5,65

393,0

gr'

3ceue Stonftr.
Wagee

10,2
5,5

24,9
4,52

523,0

faliber
spuloerlabung
©efdjofjgeroictjt
Sabungäquotient
Slnfangägefdjroinbigfeit m.

SDer Sauf roirb an feinem rücfroärtigen ©nbe

oon einem iöljernen §anbfdjufe gebeeft, roie beim

brafitianifdjen ©omblain'®eroeljre, um bei feiner
©rljifeung ben Sdjüfeen nidjt ju beeinfluffen. ©ine
oerooüfommnete SSiftreinrid)tung erfefet bie biäljerige
unb ein auffteefbareä Wagajin bient jur 33ermeb>

rung ber geuergefdjroinbigfeit.
Slud) dt u f; l a n b folgt mit grofjem Sntereffe

allen auftaudjenben Neuerungen unb befdjäftigt
man fid) bafelbft unauägefefet mit bejüglidjen $xu>
fungen unb groben.

^Bereinigte Staaten 9corbamert*
fa'ä. Sin iener reidjen Duelle roaffentedjnifdjer

©rftnbungen fet>It e§ nidjt an fortroäljrenben SReue*

rungen, baber rooljl audj bie fdjon mebrere %abxt
bauernben Sßerfudje, Prüfungen unb 93ertjanblungen

jur SBabl einer neuen Snfanterieroaffe nodj nidjt
fprudjreif geroorben ftnb.

SRadj neueren SBeridjten finb jur 3eit in prafti'
fdjer ©rprobung bei ber Sruppe: 15. unb 17.3n«
fanterie: 740 fRepetirgetueljre Softem ¦£>otä)fi{j,

Wagajin im folben; 13. unb 24. Snfanterie:
740 Dtepetirgeroeijre, Softem ©fjaffee»[Reece, Wa*
gajin im folben; 1. unb 6. Snfanterie: 740 die*

petirgeroetjre Srjftem See, abnehmbares Wagajin.
SDiefeä lefetere Softem einer SRepetirroaffe fdjeint

bie 3ufunft für fidj gewinnen ju roollen unb ljat
baju aua) mandje S3erea)tigung.

©ä folgt baljer Ijier beffen einläfjlicfjere SSefctjrei*

bung.
See'S Drcpetirgenieljr

mit abnehmbarem (roedjfelbarem) Wagajin.
(The Lee detachable Magazine Gun, Patent

4. Nov. 1879 & 7. March 1882.)
(Slerju 1 Setdjnung.)*)

«Saä 8ee«[Repetirgeroet)r ift im ©egenfafee ju
©injellabern mit aufftecfbarem Wagajin ein jur
[Repetttion gefdjaffeneä ©eroeljr, baä aber
bei abgenommenem Wagajin aua) alä ©injeüaber
bient; eä roirb baljer audj oom ©rftnber mit
„detachable Magazine Gun" bejeidjnet.

Wittelft biefem Softem ber fRepetition tft eä

möglidj, bie fonftruftion ber SBaffe in berjenigen
©infadjfjeit ju galten, roie beim einfadjften ©injel«
laber.

©ie oerfdjiebenen, ben fRepetirfrjftemen unb auf»

fteefbaren Wagajinen entroeber roirflid) anfjaftenben
ober audj ber blofjen tljeoretifdjen 93ermutljung ent«

fprungenen Unoollfommenljeiten in aüfeitige ©r=

roägung jieljenb unb ttadjtenb, einen Sluäroeg jur
Umgetjung „Silier" ju finben, roirb ben ©rftnber

*) ©lefe 3etdjnung
beigelegt.

wat ber Wnmmet 3 b« „3Rtllt.«3tg."
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von Saigon ift ein Depot solcher Gewehre angelegt

mit der Bestimmung, ste auch zur Armirung der

französischen, in China operirenden Feldtruppen zu

verwenden. In einem Gefechte bei Tonking soll

nach dem «?rogrès militaire" der Vorrath von
120 Patronen per Mann zu dieser Waffe bald er»

schöpft gewesen sein und der eingetretene Muni«
tionsmangel zum Rückzug der Franzosen mitgewirkt
haben, wogegen bei den Angriffen auf Tuyen«

Kouang am 13., 14. und 19. Oktober o. I. die

erreichten Vortheile der Franzosen zum großen

Theile dem Repetirgewehre zufallen. Dieses
Marinegewehr Modell 78 könne aber feines Kalibers
11 mm. wegen nicht als die französische Zukunfts»
waffe angesehen werden, sondern vielmehr ein

Repetirgewehr vom Kaliber 8—9 mm.
Auch die Chinesen besitzen neben Einladern der

Konstruktionen Snider und Martini-Henry Repe«

tirgemehre nach System HotchIiß, amerikanische

Fabrikation.
O e st e rr eì ch » U n g a r n ist in ähnlicher Lage.

Mit Lieutenant Krnka's aufsteckbarem Magazin
soll mit dem Werndl-Gemehr eine Feuergeschwindigkeit

von 10 Schöffen in 30 Sekunden erreicht worden

sein. Weitere Proben mit Konstruktionen von
Mannlicher I und II, Spitalsky'Kromar, beide mit
Revoloermagazin, sowie mit Bertletts Konstruktion
(Spencer Arms Cy.), Magazin nach Lee, sind noch

im Gange.

Italien. Aus den fortwährenden Proben ist

bisher blos eine Abänderung des Vetterli-Einzel»
ladungsgewehres für die Marineinfanterie
beschlossen morden, wonach dieses Gewehr für
genannte Truppen mit Bertoldo's Repetirsystem

(Magazin im Vorderschaft) versehen morden ist.

Spanien befindet sich ebenfalls im Stadium
fortwährender Versuche zum Zwecke eines eventuellen

Neberganges zu einem neuen Jnfanteriegewehr?,
ist indessen bisher nicht schlüssig geworden.

In Schweden und Normegen geht es

mit dem adoptirten Jarmann'schen Repetirgewehre
nicht sonderlich vorwärts und hemmt auch da noch

die Frage kleineren Kalibers als das angenommene
von 10,15 mm. Auch die Beimaffe war vor kurzer
Zeit noch unentschieden; neben dem Säbel- und
Degenbajonnet ist auch ein Dolchbajonnet in
Vorschlag gekommen, welches den anderen den Rang
streitig macht; es ist: in kurzer aufsteckbarer Dolch
mit zweischneidig zugespitzter Klinge.

Serbien, dessen Infanterie nun mit zirka
100,000 Einzelladungsgemehren des Systemes Mau-
ser-Milanowits, Kaliber 10,15 mm. (geliefert von
der Fabrik Mauser in Oberndorf) versehen ist, be>

absichligt seine Reiterei, Gensdarmerie und Artil.
lerie mit Nepetirgewehren des Systemes von P.
Mauser zu bewaffnen und soll mit demselben ein
Lieferungskontrakt zum Abschluß gelangt sein.

Aus England ist bekannt, daß nach den
Vorlagen des Beamten Magee der königlichen Gewehr«
fabrik zu Enfield das Jnfanteriegewehr System
Henry-Martini verschiedenen Modifikationen unter-
worsen mird. Das Verschlußfystem wird beibehal¬

ten, dagegen Lauf und Munition wie folgt ver»

ändert:
Bish. Konstr. Neue Konstr.

Henry Magee
Kaliber mm. 11.43 10.2

Puloerladung gr. 5,5 5,5

Geschoßgewicht gr. 31.1 24,9
Ladungsquotient 5,65 4,52

Anfangsgeschwindigkeit m. 393,0 523,0
Der Lauf mird an seinem rückwärtigen Ende

von einem hölzernen Handschutz gedeckt, wie beim

brasilianischen Comblain-Gemehre, um bei seiner

Erhitzung den Schützen nicht zu beeinflussen. Eine
vervollkommnete Visireinrichtung ersetzt die bisherige
und ein aufsteckbares Magazin dient zur Vermeh«

rung der Feuergeschwindigkeit.
Auch Nuß land folgt mit großem Interesse

allen auftauchenden Neuerungen und beschäftigt

man sich daselbst unausgesetzt mit bezüglichen
Prüfungen und Proben.

Vereinigte Staaten Nordamerika's.
An jener reichen Quelle waffentechnischer

Erfindungen fehlt es nicht an fortwährenden Neue«

rungen, daher wohl auch die schon mehrere Jahre
dauernden Versuche, Prüfungen und Verhandlungen

zur Wahl einer neuen Infanteriewaffe noch nicht

spruchreif geworden sind.

Nach neueren Berichten sind zur Zeit in prakti'
scher Erprobung bei der Truppe: 15. und 17.

Infanterie: 740 Repetirgewehre System Hotchkiß,

Magazin im Kolben; 13. und 24^ Infanterie:
740 Repetirgewehre, System Chaffee»Reece,

Magazin im Kolben; 1. und 6. Infanterie: 740
Repetirgewehre System Lee, abnehmbares Magazin.

Dieses letztere System einer Repetirwaffe scheint

die Zukunft für sich gewinnen zu wollen und hat

dazu auch manche Berechtigung.
Es folgt daher hier dessen einläßlichere Beschreibung.

Lee's Repetirgewehr
mit abnehmbarem (wechselbarem) Magazin,

(l'ile I^es äetaekadle Nag»«ms (Zun, Patent
4. Nov. 1879 «8: 7. Klaren 1882.)

(Hierzu 1 Zeichnung.)*)

Das Lee-Repetirgewehr ist im Gegensatze zu

Einzelladern mit aufsteckbarem Magazin ein zur
Repetition geschaffenes Gewehr, das aber
bei abgenommenem Magazin auch als Einzellader
dient; es wird daher auch vom Erfinder mit »äe-
taekaizle lVlsgasius (Zun" bezeichnet.

Mittelst diesem System der Repetition ist es

möglich, die Konstruktion der Waffe in derjenigen
Einsachheit zu halten, wie beim einfachsten Einzellader.

Die verschiedenen, den Repetirsystemen und
aufsteckbaren Magazinen entweder wirklich anhaftenden
oder auch der bloßen theoretischen Vermuthung ent<

sprungenen Unvollkommenheiten in allseitige
Erwägung ziehend und trachtend, einen Ausweg zur
Umgehung „Aller" zu finden, wird den Erfinder

*) Diese Zeichnung war der Nummer Z der „Milit.-Ztg.
beigelegt.
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1. #infnffleit ttnb $otibität bet SPaffe.

SDiefelbe ift feljr gut gebaut unb eä jeugen alle

3 a m e ä See i n 31 i o n, SR. 2)., jut fonftruf«
tion feineä „detachable Magazine Gun" geleitet

liaben, unb et bat biefeä 3iel in forrefter SBürbt»

gung atteä beffen, roaä für ben Wilitärgebraudj
nötljig unb oortljetltjaft ift, in $oljem ©rabe erreidjt
©ä ift ibm gelungen, bie gorberungen an eine

neue friegäljanbfeuerroaffe ju erfüllen, mit ©in»

fadjbeit unb ©auetljaftigfett ber SBaffe unb beren

leidjtfafjlidjen Sebanblung unb Snftanbljaltung
grofje geuergefdjroinbigfeit ju oereinigen.

©ä befdjlägt biefe 23eurtbeilung baä Softem
bet 33 e r f dj l u fj *, Sdjlag« unb SRepetit*
oottidjtung bet SBaffe, ju roeldjer bie SBefdjaf«

fenbeit beä Saufeä unb ber jubienenben Wunition
beliebig geroätjlt roerben fann.

©ie 33ottljeile beS See» ©eroeljreä ftnb im ©in*
jelnen:

«Xee's ^tepefirgeuieljr.

geidjnung ©tnjelt^eile nadj bet [Reihenfolge beä .ßufammenfefeenä.

gigur Sauf, otjne fanten, forn aufgelötbet, SSifir aufgefdjraubt
93ifir*guf3 mit Steppen füt bie ©iftanjen 1—5

„ »gufjfdjtauben, oetfdjieben

„ »SBlatt mit ©rabuation für bie ©iftanjen 6—10

„ «33lattftift (Sldjfe)

„ »gebet

„ «geberfdjraube

„ «©djieber

„ »©äjieberfeber

„ ¦©djieberfeberfdjraube
A 33erfd)lufjger<äufe mit
B ©leitplatte (geber) fammt ©djraube
C Slbjugftange fammt ©tift
D Wagojinljalter fammt Stift
E ©tangenfeber, jugleid) Wagajtnljalterfeber

©djaft mit
spufeftocf&alter

folbenfappe mit jroei oerfdjiebenen ©djrauben
Sdjaftfappe fammt Sdjraube
Untereä Sanb fammt Sdjraube
Obereä 33anb fammt [Riembügel, Wutter unb ©tift
Slbjugbügel fammt Slbjug, ©tift unb [Riembügel
freujfdjraube
Slbjugbügelfdjraube

F 33 er f djlufj jn linber mit ©tettftift G unb SluSjieljerftift H
©ttjlagftift I, ©djlagfeber K, Wttff L, ©pannfopf M unb ©tift N

0 Sluäjiebet
P Sluäjieljerfeber
Q $ tt fe ft o cf

©tnjeltljeile oljne 3ugeljör unb SB c in» äffe
baoon ju j erlegen

i^ugeljör: ©in ©djraubenjieljer, jroeitljeilig mit SRiete; ein S3orftenroifd)er.
33 e i ro a f f e: ©tiibbafonnet mit [Ring unb ©djraube.

SS

u
a

©injelttjeile oon ber bem ©rfir.ber eigenen praftt*
fdjen ©inftdjt beä ,3roecfeä unb oon beffen ©rrei«
djung mit ben einfadjft möglidjen Wittein. ©aä
©eroeljr mit ganjem, folibem ©djaft, garantirt be«

tnerfenäroertjje ©auertjaftigfeit.

2. geringe §a$t von finjeffReifen,

roooon bie „jerlegbaren" leidjt jerlegt
unb gereinigt roetben fönnen.

©utdj nadjfteljenbeä 33erjeidjntf3 ber ©injeltljeile
unb itjreä ^erlegenä roirb bieä roeiter bargetljan-

©aä leidjt auäfüljrbare ^erlegen uub [Reinigen
ift für ben Wilitärgebraudj einer SBaffe oon nidjt

ju unterfdjäfeenbem SBettfje.
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©aä See«@eroeljr ift fomit jufammengefefet auä
bloä 49 ©tnjelt&eilen jur gabrifa*
tion, roooon nur oier jum geroöljnlidjen [Rei«

nigen ber SBaffe ju jerlegen ftnb.
B t x l e g e n. Oeffnen beä 33erfdjluffeä.
1. 33otfdjiebenberSluäjietjerfeber mittelft

Slnfefeen beä Scbraubenjieljerä an bem Ijieju be«

ftimmten Sluäfdjnitt unb SBegnebmen beäfelben.
2. SBegnebmen beä 31 u ä j i e Ij e r ä.

3. -fterauäjieljen beä 33 e r f d) t u f f e ä.

4. §erauäjieljen beä Sßufeftocfeä.
SBenn jur roeiteren [Reinigung u. f. ro. ber Sauf

auägeljoben roerben fott, fo ftnb nodj bie f teuj«
fd)raube,bie3lbjugbügelfd)taube,baä
o b e t e unb baäuntete 33 a n b roegjunetjmen.

Bu ben oorftetjenben ©injelttjetlen ber SBaffe

felbft ift anjufügen baä 3ßutronenmagajtn
(a) oon folgenbet SSefdjaffenljeit.

43 -
1. KinfachyeU «nd Solidität der Waff,.

Dieselbe ist sehr gut gebaut und es zeugen alle

James Lee i n Ili on, N. Z)., zur Konstruk»

tion seines „äetsoksbls K1»A»«ins (Zun" geleitet

haben, und er hat dieses Ziel in korrekter Würdi»

gung alles dessen, roas für den Militärgebrauch
nöthig und vortheilhaft ist, in hohem Grade erreicht

Es ist ihm gelungen, die Forderungen an eine

neue Kriegshandfeuermaffe zu erfüllen, mit Ein»
fachheit und Dauerhaftigkeit der Waffe und deren

leichtfaßlichen Behandlung und Instandhaltung
große Feuergeschwindigkeit zu vereinigen.

Es beschlägt diese Beurtheilung das System
der Verschluß-, Schlag- und Revetir-
vorrichtung der Waffe, zu welcher die Beschaffenheit

des Laufes und der zudienenden Munition
beliebig gewählt werden kann.

Die Vortheile des Lee-Gewehres sind im
Einzelnen :

Lee's WepetirgemeHr.

Zeichnung Einzeltheile nach der Reihenfolge des Zusammensetzens.

Figur Lauf, ohne Kanten, Korn aufgelöthet, Visir aufgeschraubt

Visir-Fuß mit Treppen für die Distanzen 1—5

„ -Fußschrauben, verschieden

„ 'Blatt mit Graduation für die Distanzen 6—10

„ -Blattstift (Achse)
»Feder

-Federschraube

„ «Schieber

„ »Schieberfeder

„ »Schieberfederschraube

^ Verschlußgehäuse mit
L Gleitplatte (Feder) sammt Schraube
6 Abzugstange sammt Stift
0 Magazinhalter sammt Stift
15 Stangenfeder, zugleich Magazinhalterfeder

Schaft mit
Putzstockhalter

Kolbenkappe mit zwei verschiedenen Schrauben
Schaftkappe sammt Schraube
Unteres Band sammt Schraube
Oberes Band sammt Riembügel, Mutter und Stift
Abzugbügel sammt Abzug, Stift und Riembügel
Kreuzschraube

Abzugbügelschraube
l? V e'rs chlußz y li n d er mit Stellstift » und Auszieherstift U

Schlagstift l, Schlagfeder X, Muff I., Spannkopf Kl und Stift 5l
0 Auszieher

Auszieherfeder
H P utzst ock

Einzeltheile ohne Zugehör und Beiwaffe
davon zu zerlegen

Zugehör: Ein Schraubenzieher, zweitheilig mit Niete; ein Borstenwischer.

B e i w a f f e: Stichbajonnet mit Ring und Schraube.

Einzeltheile von der dem Erfinder eigenen praktischen

Einsicht des Zweckes und von deffen Errei«
chung mit den einfachst möglichen Mitteln. Das
Gewehr mit ganzem, solidem Schaft, garantivi be-

merkenswerthe Dauerhaftigkeit.

S. Heringe Zahl von KinzettHeilm,

wovon die „zerlegbaren" leicht zerlegt
und gereinigt werden können.

Durch nachstehendes Verzeichniß der Einzeltheile
und ihres Zerlegens wird dies weiter dargethan.

Das leicht ausführbare Zerlegen und Reinigen
ist für den Militärgebrauch einer Waffe von nicht

zu unterschätzendem Werthe.
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Das Lee-Gewehr ist somit zusammengesetzt aus
blos 49 Einzeltheilen zur Fabrikation,

wovon nur vier zum gewöhnlichen
Reinigen der Waffe zu zerlegen sind.

Zerlegen. Oeffnen des Verschlusses.
1. Vorschieben der Auszieherfeder mittelst

Ansetzen des Schraubenziehers an dem hiezu be«

stimmten Ausschnitt und Wegnehmen desselben.
2. Wegnehmen des A u s z i e h e rs.

3. Herausziehen des Verschlusses.
4. Herausziehen des Putz stockes.
Wenn zur weiteren Reinigung u. s. m. der Lauf

ausgehoben werden soll, so sind noch die Kreuz»
schraube, die Abzugbügelschraube, das

obere und das untere Band wegzunehmen.

Zu den vorstehenden Einzeltheilen der Waffe
selbst ist anzufügen das Patronenmagazin
(») von folgender Beschaffenheit.
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Broei auä bütmem ©tatjlbledj geprägte §5Iften

ftnb jufammengefügt unb bilben einen 33efjälter für
fünf (ober aua) meljr) Sßattonen. Oben an ber

Oeffnung beä Wagajinä finb beffen Seitentoänbe

etroaä einroärtä gefaljt unb ift ber rjtnterc Sbeil
biefer Oeffnung fo geformt, um bie «Patronen gut
einbringen ju fönnen, oljne bafj fte roieber oon
felbft b>rauätreten fönnten. ©ine beibfeitig einge»

prägte, innerlia) oorfteljenbe, roinfelförmige [Rippe

(b) bient jur geeigneten gübrung ber auf bem

oberften ©liebe ber Wagajinfeber gelagerten 5pa«

tronen, roeldje burdj beren Slftion auä bem Wa»

gajin jum Sauf gehoben roerben.

©ie Wagajinfeber (cj beftetjt auä fünf ju«
fammengenieteten ©liebern oon bünnem Stablblea) ;

fie roirb obne roeitereä Wittel burd) bie an ber

Oeffnung eingefaljten ©eitenroänbe be§ Wagajinä
am ©elbftauätritt auä biefem oerbinbert. ©ine

linfä äufeerlid) oorfteljenbe SJertifalrippe (d) beä

Wagajinä bient eineätljeilä ju beffen gübrung in
einer SRuttj ber 3lbjugbügelfo)iene, im ©d)aft unb

33erfdjlufjgebäufe, roäbrenb anberfeitä ber innere

.fjoljlraum btefer Stippe eine *«patronen«-£>altefeber

(e) aufnimmt, roeldje mittelft bem äufjerlidj oor-
fteljenben fnopf (f) itjrer SRiete oertifal oerfdjieb«
bar tft unb baju bient, bie Rationen im Wagajin
»fo* feftjuljalten, bafj fie beffen Oeffnung nidjt
überragen (gig. I). ©ie [Rücfroanb beä Wagajinä
tft in iljrer ftöbenmitte mit einer f erbe (g) oer
fetjen, in roeldje ber Wagajinbalter D — gebtücft oon
beffen geber E — eintritt, um baä Wagajin an
ridjtiger ©teüe ju firiren; baä obere ©nbe biefer
SRücfroanb ift runblia) auägefdjnitten, bamit ber

¦Berfajlufjjrjlinber bei feiner 33orberoegung bie gSa

trone ungefjinbert erfaffen unb in ben Sauf oot«
fdjieben fann.

Sn bem gefüllten Wagajin ftnb bie (am oortiegenben

Wobeüe fünf) Patronen „fo" gelagert, baß fte

(oergl. gig. II), otjne oon felbft Ijerauätreten ju
fönnen, fdjtef liegen, mit gebobenem ©efdjofj (bie
oberfte parallel jum 33oben beä Wagajinä), aber
roenn Ijerabgebrücft unb bura) Uebergreifen ber

beraufgefdjobenen ftaltfeber oöllig im Wagaj\n ju«
rücfgeljalteti roerben (oergl. gig. I), bereit um, fo«
balo burd) bie Sßereinigung beä Wagajinä mit bet
SBaffe gelöst unb oon ber Wagajinfeber emporge»
brücft, eine naa) ber anberen bem Saufe jugefütjrt
ju roerben.

©ie S3ereinigung beä Wagajinä
mit bem ©eroeljre gefdjiebt burd) blofjeä ©in»
fdjieben beäfelben oon unten in baä Ijieju be*

ftimmte Sager unmittelbar oor bem Slbjugbügel.
SBei biefem ©infdjieben beä Wagajinä ftebt ber
SRietenfnopf (f) ber spatronenfjaltefeber an ber Slb*

jugbügelfdjiene an, rooburdj biefe geber berabgejo-
gen, bie ^Patronen jum Sluätritt auä bem Wagajin
gelöät roerben. ©er Wagajinbalter fpringt — ge*
brücft oon feiner geber — in bie ferbe beä Wa*
gajinä ein, biefeä an Ort feft&altenb.

©aä Wagajin fann ju jeber 3eit mit bem ®e*
roefjre oereinigt, biefeä in [Repetirfunftion gefefet
roerben unb bleibt nur'ju beadjten, bafj roenn eine

fedjäte ^Patrone ftdj bereitä im Sauf befänbe, bei

oöllig jurücfgejogenem SSerfdjlufj ber 33ortritt ber

ju oberft im Wagajin gelagerten Patrone baä

33orfdjieben beä 33erfdjluffeä (Sdjtiefjen) oer^tnbern
roürbe, fomit biefe Patrone Ijrrabjubrücfen roäre,
bamit ber SSerfdjlufjjtjlinber über fie roeggleiten
fann.

gunfttion.
A. Sllä [Repetirgeroebr.

©er Boltnber* ober 93oljen'33erfdjlufj beä See«

©eroebreä bat baä ©emeinfdjaftlidje mit ben biefer

«Serfdjlujjgattung eigenen gunftionen, roeldje — alä
befannt angenommen — bier nidjt roeiter befdjrie«
ben roerben. Bü bemerfen bleibt, bafj äljnlidj roie

beim ruffifdjen Snfanteriegeroebre (SSerban II) bie

Spannung ber sperfuffionätbeile fia) ju V7 beim

Oeffnen unb ju */7 beim Sdjtiefjen oollAiebt. ©S

roirb baburd) aud) bie Patrone ober §ülfe fdjon
beim Slufbreljen beä §ebelä gelodert refp. etroaä

jurücfgejogen, baä ungebinberte 3luäji<>ben garan« ¦

tirt, roäbrenb baä Sdjltefjen ftd) nidjt brüäf, fon*
bem nur aümälig oolljieljt ju mehrerer Sidjerljett
gegen oorjeitige Rünbung.

©er fontaft ber Sabgriffe mit bem ^Patronen'
magajin ift erflärt in ber Söefdjreibung beä Wa«

gajtnö unb beffen S3ereinigung mit bem ©eroeljre.
©ie oon ber Wagajinfeber an bie Oeffnung beä

Wagajinä emporgebrücfte Patrone fiellt fid) bei ge*

öffnetem 33erfd)lufj „fo" in ben Saberaum, bafj fie
mit Sidjerrjdt beim 33orberoegen beä Süerfdjluffeä

oon beffen Stinte erfafjt ttnb in ben Sauf oorge«
fdjoben roirb.

Bux dl e p e t i t i o n finb fomit j ro e t Sab*
griffe auäjufübren, nämlidj 1) Oeffnen unb Sluä*

roerfen, 2) ©djliefjen unb Spannen.
B. Sm ©injellabungägebraudj

beä See«®eroeljreä bilbet bei fonft gleidjen gunf«
tionen baä ©titlegen jeber einjelnen Sßatrone einen

britten Sabgriff.
S3ei mit ber SBaffe oereinigtem, aber leerem

Wagajin bilbet baä oberfte ©lieb ber Wagajin*
feber C1 ben ©leitboben für bie eingelegte Spatrone;
bei feljlenbem Wagajin tritt bie ©leitplatte B an
biefe ©teile.

©iefe an ber linfen ©etjäuferoanb angefdjraubte
©lettplatte ift eine gefröpfte geber mit fdjiefem

fopf, beren platte in'ä Snnere beä ©efjäufeä

oortritt, fobalb baä Wagajin feblt. Wittelft ibtem
fdjiefen fopf roirb fte beim ©mfebieben eineä

Wagajinä roieber nad) linfä jurücfgebrängt.
©ntfpannen, ©ntlaben, Sidjerung.

©ie gelabene unb gefpanute SBaffe fann ent«
f p a n n t roerben mittelft langfamem 93orlaffen beä

mit bem ©aumen ber redjten feanb erfafjten Spann-
topfeä unter Slnbrücfen beä Slbjugeä.

©er sperfujftonämedjaniämuä fann in dlnb*
raft oerfefet roerben, fei eä burd) 33orlaffen beä

Spannfopfeä bloä biä jum ©intritt ber Stange
in biefe [Raft, ober — roenn ber ©pannfopf gänjlidj
oorgelaffen roäre — burd) beffen .äurücfjieljen in
biefelbe.

3n biefem ^uftanbe ift bie SBaffe oor jeber ju«
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Zwei aus dünnem Stahlblech geprägte Hälften

sind zusammengefügt und bilden einen Behälter für
fünf (oder auch mehr) Patronen. Oben an der

Oeffnung des Magazins sind dessen Seitenwände

etwas einwärts gefalzt und ist der Hintere Theil
dieser Oeffnung so geformt, um die Patrone» gut
einbringen zu können, ohne dasz ste wieder von
selbst heraustreten könnten. Eine beidseitig einge-

prägte, innerlich vorstehende, winkelförmige Nippe
(b) dient zur geeigneten Führung der auf dem

obersten Gliede der Magazinfeder gelagerten
Patronen, melche durch deren Aktion aus dem Ma>
gazin znm Lauf gehoben werden.

Die M a g a z i n f e d er <e) besteht aus fünf
zusammengenieteten Gliedern von dünnem Stahlblech ;

sie wird ohne weiteres Mittel durch die an der

Oeffnung eingefalzten Seitenmände des Magazins
am Selbstaustritt aus diesem verhindert. Eine
links äußerlich vorstehende Vertikalrippe (6) des

Magazins dient einestheils zu dessen Führung in
einer Nuth der Abzugbügelschiene, im Schaft und
Verschlußgehäuse, mährend anderseits der innere

Hohlraum dieser Nippe eine Patronen-Haltefeder
le) aufnimmt, welche mittelst dem äußerlich vor-
stehenden Knopf <F) ihrer Niete vertikal verschiebbar

ist und dazu dient, die Patronen im Magazin
»so" festzuhalten, daß sie dessen Oeffnung nicht

überragen (Fig. I). Die Rückwand des Magazins
ist in ihrer Höhenmitte mit einer Kerbe (g) ver
sehen, in melche der Magazinhalter I) — gedrückt von
dessen Feder 15 — eintritt, um das Magazin an rich -

tiger Stelle zu fixiren; das obere Ende dieser
Rückwand ist rundlich ausgeschnitten, damit der

Verschlußzylinder bei seiner Vorbewegung die Pa
trone ungehindert erfassen und in den Lauf
vorschieben kann.

In dem gefüllten Magazin sind die (am vorliegen'
den Modelle fünf) Patronen „so" gelagert, daß sie

(vergl. Fig. II), ohne von selbst heraustreten zu
können, schief liegen, mit gehobenem Geschoß (die
oberste parallel zum Boden des Magazins), aber

wenn herabgedrückt und durch Uebergreifen dcr
heraufgeschobenen Haltfeder völlig im Magazin
zurückgehalten werden (vergl. Fig. I), bereit um, fo«
bald durch die Vereinigung des Magazins mit der

Waffe gelöst und von der Magazinfeder emporge»
drückt, eine nach der anderen dem Laufe zugeführt
zu merden.

Die Vereinigung des Magazins
mit dem Gemehre geschieht durch bloßes Ein»
schieben desselben von unten in das hiezu
bestimmte Lager unmittelbar vor dem Abzugbügel.
Bei diesem Einschieben des Magazins steht der
Nietenknopf (k) der Patronenhaltefeder an der
Abzugbügelschiene an, wodurch diese Feder herabgezo
gen, die Patronen zum Austritt aus dem Magazin
gelöst werden. Der Magazinhalter springt —
gedrückt von seiner Feder — in die Kerbe des
Magazins ein, dieses an Ort festhaltend.

Das Magazin kann zn jeder Zeit mit dem Ge'
mehre vereinigt, dieses in Nepetirfunktion gesetzt

werden und bleibt nur zu beachten, daß wenn eine

sechste Patrone sich bereits im Lauf befände, bei

völlig zurückgezogenem Verschluß der Vortritt der

zu oberst im Magazin gelagerten Patrone das

Vorschieben des Verschlusses (Schließen) verhindern
würde, somit diese Patrone hrrabzudrücken wäre,
damit der Verschlußzylinder über sie weggleiten
kann.

JunKtio«.
Als Repetirgewehr.

Der Zylinder- oder Bolzen°Verschluß des Lee-

Gewehres hat das Gemeinschaftliche mit den dieser

Verschluhgattung eigenen Funktionen, welche — als
bekannt angenommen — hier nicht weiter beschrieben

werden. Zu bemerken bleibt, daß ähnlich wie
beim russischen Jnfanteriegewehr« (Berdan II) die

Spannung der Perkussionstheile sich zu V, beim

Oeffnen und zu V? beim Schließen vollzieht. Es
mird dadurch auch die Patrone oder Hülse schon

beim Aufdrehen des Hebels gelockert refp. etwas
zurückgezogen, das ungehinderte Ausziehen garantirà

während das Schließen sich nicht brüsk,
sondern nur allmälig vollzieht zu mehrerer Sicherheit
gegen vorzeitige Zündung.

Der Kontakt der Ladgriffe mit dem Patronen'
magazin ist erklärt in der Beschreibung des

Magazins und dessen Vereinigung mit dem Gewehre.
Die von der Magazinfeder an die Oeffnung des

Magazins emporgedrûckte Patrone stellt sich bei

geöffnetem Verschluß „so" in den Laderaum, daß sie

mit Sicherheit beim Vorbemegen des Verschlusses

von dessen Stirne erfaßt und in den Lauf
vorgeschoben wird.

Zur Repetition sind somit zwei Lad-
griffe auszuführen, nämlich 1) Oeffnen und
Auswerfen, 2) Schließen und Spannen.

L. Im Einzelladungsgebrauch
des Lee-Gewehres bildet bei sonst gleichen
Funktionen das Einlegen jeder einzelnen Patrone einen

dritten Ladgriff.
Bei mit der Waffe vereinigtem, aber leerem

Magazin bildet das oberste Glied der Magazinfeder

O> den Gleitboden für die eingelegte Patrone;
bei fehlendem Magazin tritt die Gleitplatte L an
diese Stelle.

Diese an der linken Gehäusewand angeschraubte

Gleitplatte ist eine gekröpfte Feder mit schiefem

Kopf, deren Platte in's Innere des Gehäuses

vortritt, sobald das Magazin fehlt. Mittelst ihrem
schiefen Kopf wird sie beim Einschieben eines

Magazins wieder nach links zurückgedrängt.

Entspannen, Entladen, Sicherung.
Die geladene und gespannte Waffe kann

entspannt werden mittelst langsamem Vorlassen des

mit dem Daumen der rechten Hand erfaßten Spann»
kopfes unter Andrücken des Abzuges.

Der Perkussionsmechanismus kann in Ruh«
rast verletzt merden, sei es durch Vorlassen des

Spannkopfes blos bis zum Eintritt der Stange
in diese Rast, oder — wenn der Spannkopf gänzlich

vorgelassen märe — durch dessen Zurückziehen in
dieselbe.

In diesem Zustande ist die Waffe vor jeder zu«
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fälligen Sdjufjabgabe gefidjert, inbem nidjt abge*

brücft roerben fann. ©ie Unberoeglidjfeit beä 33er«

jdjlufjljebelä jeigt biefe [Rufjeftettung an. Büm
SBieberfpannen ift blofj ber Spannfopf biä

jum ©intritt ber Spannraft jutücfjujteh>n.
©aä © n 11 a b e n refp. 33efeitigen ber im Sauf

gelagerten «Patrone gefajieljt burdj „nidjt brüäfeä*
Oeffnen beä SBerfdjluffeä, [Redjtätoenbung ber SBaffe

unb ©ntgegennaljme ber auägejogenen Spatrone in
bie redjte feanb an Stelle iljreS Sluäroerfenä.

Sn gleidjer SBeife fönnen bie auägefeuerten spa»

tronenfiülfen jur 33erroaljrung bebufä SBieberge«

braudj aufgefangen roerben.

Sidjerung. 33eim See ©eroebr roirb eine

oorjeitige Rünbung oermieben, inbem beim 33or*

fdjieben beä Sßerfdjluffeä fein brüäfer Stoß auäge«
übt roirb.

3. ^eid)ffa||fia)e ^e^anbfnng bet SBaffe.

SBie auä bei' oorftetjenben 33efdjreibung ber gunf»
tion ber ©injeltbeile erfidjtlidj, ift Die Sebanblung
biefeä ©eroeljreä eine m ö g l i tt) ft einfadje
unb l e i dj t f a fj l i d) e.

3ft ein Wagajin geleert, fo roirb eä burd) blofjen
©rucf an ben im Slbjugbügel oorftelgenben Waga«
jinbalter befeitigt ober bura) ein gefütlteä Wagajin
rafdj erfefet.

©aä Wagajin felbft ift oon bemetfenäroerHj in-
geniöfer «Sefdjaffenfjeit, forootjl t)infia)tlidj feiner
©infadjtjeit unb ©auerljaftigfeit, alä ungeftörter
gunftion.

33on foldjen gefüllten Wagajinen fann ber

©djufee eine Slnjaf)l (auf bie SRormaÜänge einer
spatrontntafdje adjt unb mefjr) mit fidj tragen; eä

genügen aber audj roobl bloä jroei Wagajine per
Wann, inbem foldje, roenn geleert, feljr rafdj roieber

gefüllt finb. ©ine tjier oorgenommeue erfte
sprobe mit 1 Spatrone im Sauf unb 2 Wagajinen,
roooon baä eine oon einer ©rittperfon je roieber
mit SPatronen oerfeljen rourbe, ergab 40 gejtelte
Sdjüffe in 1 Winute unb 56 Sefunben. (SBeitere
33erfud)äergebniffe folgen.)

©er ganje Wedjaniämuä oon ©eroeljr unb Wa*
gajtn ift fojufagen feinen Störungen auägefefet, eä

fei benn burdj auänajjmäroeifeä SSerberben oon
©injelttjeiten ober burdj 33ergeroaltigung.

4. «^etittge« $en»tct)f ber §5«ff<-

Srofe aller roünfdjbaren ©olibität ber SBaffe ift
fie bennoo) oermöge iljrer fonftruftioen ©infadjljeit
oon geringem ©eroidjte, rooburdj baä Witfübrett
mehrerer Wagajine refp. einer gröfjeren 3abl oon
Patronen oljne Wefjtbelaftung beä ©olbaten er«
möglidjt roirb.

©eroidjt beä See«® eroeljr eä

orjneSBeiroaffe f o. 3,930
» einer einjeln en spa«

t r o n e „ 0,040
ii eineä l e e r e n Wa*

Qai inä „ ü,120

„ eineä mit 5 sp atto«
nen gefüllten W a *

gajinä 0,320

©eroidjt beä ©eroeljteä fammt
Wagajin mit 5 sp a*
ttonen unb 1 spa*
t r o n e i m 8 a u f f o. 4,290

5. ^tffige §tfttttnna,skofttn.
Slud) biefer spunft tft für eine Wilitärroaffe oou

gröfjer «Bebeutung. ,3ur Oefonomie im SBefdjaf«

fungäpreife ber SBaffe reibt fid) nod) biejenige

burdj SSereinfadjung unb 33erminbetung ber [Re*

ferne*, Sßorrattjä- unb ©rfafetfjeilbeftänbe, bieOefono»
mie an Unter^altungäfoften im Slügemeinen, foroie

burd) baä erleichterte Sßerftänbnifj ber Sruppen in
ber §anbtjabung ber SBaffe unb irjreö Untetljalteä,
an Snftruftionämitteln u. f. f., aüeä payiüel mit
ber ©infadjbeit ber SBaffe.

©iefe unter 1—5 fjieoor genannten 33orttjeife

rechtfertigen bie bem See - ©eroebre eigene bobe

©tufe ber 33oüfommenbeit. S3ortoürfe, roeldje

bemfelben anläfjlia) SProben in SRotroegen unb Sdjroe«

ben im $abxe i880 gemadjt rourben unb roonaa)

a) baä Wagajin nidjt abftettbar fet;
b) ber 33erfd)lufj für „angefeilte" (mangelbafte)

SPatronen ftd) nidjt alä genügenb rotberftanbä«

fäbig erroiefen bobe;
finb unfdjroer ju befeitigen. —

grge6ni(j eines «J&amefffeuers von jwei SSittnfen.
SBern, 1884. VII. 9.

©tftanj 225 Weter. greiljcnbig. ©djüffe
Babl in ©ef.

©ejtelte Sdjüffe, repetirenb abgefeuert 6 15

Wagajinroedjfel — 4

©ejielte ©djüffe, roie oben 5 12

Wagajinroedjfel — 4

Slfgabe weiterer jroei ©djüffe, jum
SBergleidj mit bem fdjroeij. [Rep.*

©eroeljr 2 5

©djüffe in ©efunben 13 40

gortgefefeter Wagajinroedjfel unb

gejielte ©djüffe, innerhalb unb
biä jur Sotaljeit 2 Winuten 23 80

jufammen 36 120

©en 3eüaufroanb jum güllen eineä Wagajineä
mit 5 Spatronen auä ber spatronentafdje ift 5 ©e*
futtben.

©urd) Uebung unb ©erooljnbeit fmb beffere die*

fultate erreichbar.
SReueren SBeridjten jufolge bat bie gabrif oon

©. [Remtngton & Sonä in 3lion' 5R« D» e'ne

Sieferung oon 20,000 foldjer See*©eroebre für
Werifo fontrabirt.

Sie neue beutfdje <Stf)tefinftruWiou für bie

Infanterie.
(«Jtadj einem Verträge bc« Jpettn «Wafot -Äffoltct, ^tc-feffer am

efbg. ^olijtedjnffum, gctjalten fn bei Offijtertgefetlfdjaft ju 3üttd)
am 19. 3an»at 1885.)

©er Sßortragenbe roeiät junädjft barauf bin, bafe

eä auffaüen inufj, roenn bie fonft bodj gerat>e in
[Reglementäfragen fo febr fonfetoatioe beutfdje
.fteereäleitung eine neue ©djiefjinftruftion einfütjvt,
nadjbem bie oorljergeljenbe erft fett 7 3a&teu im
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fälligen Schuhabgabe gesichert, indem nicht abge»

drückt merden kann. Die Unbeweglichkeit des

Verschlußhebels zeigt diese Ruhestellung an. Zum
Wiederspannen ist bloß der Spannkopf bis

zum Eintritt der Spannrast zurückzuziehen.

Das Entladen resp. Beseitigen der im Lauf
gelagerten Patrone geschieht durch „nicht brüskes"

Oeffnen des Verschlusses, Nechtswendung der Waffe
und Entgegennahme der ausgezogenen Patrone in
die rechte Hand an Stelle ihres Ausroerfens.

In gleicher Weise können die ausgefeuerten Pa>

lronenhülsen zur Verwahrung behufs Wiederge-
brauch aufgefangen werden.

Sicherung. Beim Lee Gewehr wird eine

vorzeitige Zündung vermieden, indem beim Vor«
schieben des Verschlusses kein brüsker Stoß ausge»
übt wird.

8. Leichtfaßttche Aeyandkung der Waffe.
Wie aus de,.' vorstehenden Beschreibung der Funk»

tion der Einzeltheile ersichtlich, ist die Behandlung
dieses Gewehres eine möglichst einfache
und leicht faßliche.

Ist ein Magazin geleert, so wird es durch bloßen
Druck an den im Abzugbügel vorstehenden Maga,
zinhalter beseitigt oder durch ein gefülltes Magazin
rasch ersetzt.

Das Magazin selbst ist von bemerkensmerth in-
geniöser Beschaffenheit, sowohl hinsichtlich seiner
Einfachheit und Dauerhaftigkeit, als ungestörter
Funktion.

Von solchen gefüllten Magazinen kann der
Schütze eine Anzahl (auf die Normallünge einer
Patronentasche acht und mehr) mit sich tragen; es

genügen aber auch wohl blos zwei Magazine per
Mann, indem solche, wenn geleert, sehr rasch wie»
der gefüllt sind. Eine hier vorgenommene erste

Probe mit 1 Patrone im Lauf und 2 Magazinen,
wovon das eine von einer Drittperson je wieder
mit Patronen versehen wurde, ergab 4(1 gezielte
Schüsse in 1 Minute und 56 Sekunden. (Weitere
Versuchsergebnisse folgen.)

Der ganze Mechanismus von Gewehr und Ma«
gazin ist sozusagen keinen Störungen ausgesetzt, es

sei denn durch ausnahmsweises Verderben von
Einzeltheilen oder durch Vergewaltigung.

4. Seringes Sewichi der Waffe.
Trotz aller wünschbaren Solidität der Waffe ist

sie dennoch vermöge ihrer konstruktiven Einfachheit
von geringem Gewichte, wodurch das Mitführen
mehrerer Magazine resp, einer größeren Zahl von
Patronen ohne Mehrbelastung des Soldaten er«
möglicht wird.
Gewicht des Lee-Gewehres

ohne Beiwaffe Ko. 3,930
einer einzelnen Pa¬
trone „ 0.040
eines leeren M a »

gaz ins „ 0.120

„ eines mit 5 P atro»
nen gefüllten
Magazins „ 0,320

Gewicht des Gewehres sammt
Magazin mit 5Pa»
tronen und 1

Patrone im Lauf Ko. 4,29«

5. MtNge HrfteVungsKoften.

Auch dieser Punkt ist für eine Militärwaffe von
großer Bedeutung. Zur Oekonomie im Beschaf'

fungspreise der Waffe reiht sich noch diejenige

durch Vereinfachung und Verminderung der

Reserve-, Vorraths' und Ersatztheilbestände, dieOekono-
mie an Unterhaltungskosten im Allgemeinen, sowie

durch das erleichterte Verständniß der Truppen in

der Handhabung der Waffe und ihres Unterhaltes,
an Jnstruktionsmitteln u. s. f., alles parallel mit
der Einfachheit der Waffe.

Diese unter 1—5 hievor genannten Vortheile
rechtfertigen die dem Lee-Gewehre eigene hohe

Stufe der Vollkommenheit. Vorwürfe, melche

demselben anläßlich Proben in Norwegen und Schweden

im Jahre 1880 gemacht wurden und wonach

») das Magazin nicht abstellbar sei;

b) der Verschluß für „angefeilte" (mangelhafte)
Patronen stch nicht als genügend widerstandsfähig

ermiefen habe;
sind unschwer zu beseitigen. —

Krgeöniß eines SchneAfeuers von zwei Minute».
Bern, 1884. VII. 9.

Distanz 225 Meter. Freihändig. Schüsse

Zahl in Sek.

Gezielte Schüsse, revetirend abgefeuert 6 15

Magazinwechsel — 4

Gezielte Schüsse, wie oben 5 12

Magazinwechsel — 4

Abgabe weiterer zmei Schüsse, zum

Vergleich mit dem schweiz. Rep.-
Gewehr 2 5

Schüsse in Siknnden 13 40

Fortgesetzter Magazinwechsel und

gezielte Schüsse, innerhalb und

bis zur Totalzeit 2 Minuten 23 80

Zusammen 36 120
Den Zeitaufwand zum Füllen eines Magazines

mit 5 Patronen ans der Patronentasche ist 5

Sekunden.

Durch Uebung und Gewohnheit sind bessere Ne»

svitate erreichbar.
Neueren Berichten zufolge bat die Fabrik von

E. Remington «à Sons in Jlion, N. Y, eine

Lieferung von 20,000 solcher Lee-Gewehre für
Mexiko kontrahirt.

Die neue deutsche Schießinftruktion sür die

Infanterie.
(Nach tlnem Vortrage des Herrn Major Affoller, Professor am

etdg. Polytechnikum, gehalten tn der OsfizierSgesellschaft zu Zürich

am 19. Januar 1S85.)

Der Vortragende weist zunächst varans hin, daß
es auffallen muß, wenn die sonst doch gerade in
Reglementsfragen so sehr konservative deutsche

Heeresleitung eine neue Schießinstruktion einführt,
nachdem die vorhergehende erst seit 7 Jahren im
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©ebtaudje ift. ©et ©runb fann rooljl nur barin
gefudjt roerben, bafj man bie alte Suftruftion für
baä neue oerbefferte ©eroeljr alä gänjlid) unjuläng«
lidj etfannt bat. ©ä mufj bieä gerabe im jefeigen

3eitpunfte um fo auffaüenber erfdjeinen, alä man
beute atterottä bte gtage bet ©infübrung oon neuen

[Repetitgeroefjren oentilirt.
Wan batf batauä roobl ben ©djlufj jieben, bafj

in ©eutfdjlanb bie Slnfidjt bie Oberljanb behalten

ljat, ber £auptroerttj einer SBeroaffnung für baä

fettx liege nidjt in ben möglidjft bo{jen Seiftungen
ber SBaffe alä Sdjtefeinftrument (in bafliftifdjer
£infid)t), fonbetn in ber beftmöglidjen «Berroenbung
ber lefeteren; roaä übrigenä burd) ben SBerlauf ber

gelbjuge*ber lefeten 3a^r-3e^ntc <n Wttteleuropa
eflatant beroiefen roorben ift. ©o b«ben im 3at>te
1859 bie granjofen trofe ber inferioren Slrtiüerie«

beroaffnung unb bie ©eutfdjen 1870/71 trofe itjreä
bebeutenb fdjledjteren ©eroeljreä geftegt. —

Sind) bte übertriebene tRafanj.unb baä geuer
auf große ©ntfernungen bürfen in ber sprariä alä
feine fo fetjr anftrebenäroertfjen 33otjüge battiftifdjer
Seiftungen betradjtet roerben. ©ie [Rafanj fann
fogat fo fet)r gefteigett roetben, bafj fte nadjtbeilig
roirfen mufj; benn es ift fonftatirt, bafj bie meiften
©djüfeen in ber Slufregung beä ©efedjtä fonftante
Slnfdjlagfefjler madjen, roeldje fogat 31/-, biä 4 ©tab
betragen. Se rafan ter nun bie glugbaljn beä ®e»

toerjreS ift, umfomeljt oergröfjern biefe Slnfdjlagfe^
ler baä Ueberfdjtefjett beä ^ieleä. SRatürlidj roitt
ber SBotttagenbe bamit nidjt jum [Rottfdjufj jurücf*
feljten, fonbern bie frümmung ber glugbabn nur
in natürliajen ©renjen getjalten roiffen. Sllä foldje
muffen gelten, bafj bie fernfdjufjroeite beä ©eroerj*
reä berjenigen beä ©eroebreä beä präfumtloen
©egnerä ebenbürtig fei. ©aä gernfeuer,
roeldjeä im Saufe ber lefeten Satjre oielfad) mit
grofeer S3orIiebe angeroenbet rootben ift, roitb butd)
bie neue beutfdje ©djiefjinftruftion ganj bebeutenb

eingefdjtänft. So ift baäfelbe ben Unterführern gar
nidjt unb ben Offijieren nur ganj auänaljmäroeife
unb je naa) ber ©Ijarge biä ju ganj beftimmten
©renjen geftattet; ber fompagniefübrer batf eä

j. SB. nur biä ju einer ©ntfernung oon 800 Wetern
befehlen, roäljrenb auf alle gröfjeren ©iftanjen eä

auäbrücflid) nur auf böljere Slnorbnung angeroenbet
roerben barf. Wan oerfolgt in ©eutfdjlanb erfidjt»
lid) bie Senbenj, baä ©eroeljr erft auf bie entfdjei«
benben ©iftanjen auäjunufeen. —

©nblidj tjaben tn ber neuen ©djiefjinftruftion bie

grofjen Stridjfdjeiben ben fleineren spräjiftonäfdjei«
ben (mit 20 [Ringen) roeidjen muffen unb bie Sluä'
bilbung tm gefedjtämäfjigen Sdjiefjen roirb jefet
fdjon ganj frütje mit ben SRefruten begonnen. Wan
fdjeint als leitenbeä sprinjip ben ©runbfafe abop»
tirt ju ljaben, bafe bte Sluäbilbung beä
©djüfeen um fo forgfältiger fein
muffe, je beffer baä ©eroeljr ift, roel«
tt) e ä m a n i b m g i b t. ©er Jperr Sßortragenbe
modjte biefen ©runbfafe aud) bier aboptirt roiffen
unb fdjliefet mit bem SBunfdje, man möge bie
Summen, roeldje man Ijeute oielleidjt für ein neueä

©eroeljr auäjugeben beabfidjtige, liebet füt eine

nodj beffere ©djiefeauäbilbung aufroenben, ba fie bort
oorerft rentabler angelegt feien. —

©iefem SBunfdje bütfte fidj roo^l bie Wetjrjabl
berjenigen Sadjoerftättbigen anfdjliefeen, roeldje fid)
nodj nidjt in bie 3öe* eineä neuen ©eroebreä oer*
biffen ljaben. 12.

«Anleitung jut ©inübung bes fjfclbbtenftcs Het ber

Infanterie. Sßon S^nn« greiljerr oon SBalb«

ftätten, f. f. gelbmarfdjattlieutenant. SBien,

1884. SBerlag oon 8. SB. Seibl unb So&n. 8°.

S. 63. spreiä 60 ©tä.
©ie Babl ber in neuefter 3eit über 3«fttuftion

beä gelbbienfteä erfdjienenen ^anbbücber ift Segion.
SBenn gteidjrooljl ein Ijodjgeftellter Offijier, roeldjer

gleidj berühmt ift alä Sruppenfüljrer oot bem

geinb, roie alä Wilitärfdjriftftetter, fidj mit bem

©egenftanb befdjäftigt, fo läfjt ftdj annehmen, bafe

ibn geroidjtige ©rünbe baju oeranlafet ljaben. Unb

roirflid), roenn roir bie fleine Sdjrift burdjfeljen,
finben roir, bafe baä SBeftreben beä fexn. SBerfafferä

babin gebt, bei bem Unterridjt beä gelbbienfteä bie

Slufmerffamfeit auf baä SBefenttidje ju lenfen. ©ä

ift möglid), bafe junge, ftrebfame Offtjtere im Ueber«

eifer auf Slbroege gelangen, auf ©tnjelljetten ju
grofjeä ©eroidjt legen unb burd) überrafdjenbe Sei*

ftungen, in geroiffen gädjern, ju blenben fudjen.
Unter foldjen SSerljältniffen mag eä nü«felitt) unb

fogar notbroenbig fein, oon jjeit ju ^eit in ©rin*
nerung ju bringen, roaä im gelbe SBertlj ljat unb

roidjtig ift.
SBenn roir ben 3nljalt betradjten, feljen roir, bafe

ber Serfaffer bei ber Sluäbilbung ber Sruppen
brei föauptmomente unterfdjeibet:

a. ©ie 33orübungen mit ber Wannfdjaft unb

mit ben Unteroffijieren.
b. ©ie ptaftifdjen Uebungen mit ben Unteroffi«

jieren unb bet Wannfdjaft.
c. spraftifdje gröfeere gelbbienftübungen, bei benen

audj Offijiere unb felbft ber fompagniefomtnanbant
alä ©fjefä iljrer Slbtbeilungen auftreten.

©ie SBrofdjüre roünfdjt, bafe bie Sluäbilbung ber

Sruppe im gelbbienft prattifd) erfolge, b. Ij- eä

fott atteä gleidj gejeigt roerben unb bie ©rftärung
fidj auf ben jeweiligen gatt befdjränfen. ©ie praf*
tifdje ©urdjfüljrung erforbere, bafe bie Uebung im
greien ftattfinbe. ©amit fott aber nidjt gefagt fein,
bafe eine Sbeoriefdjule unter ©eroeljr unb unter
freiem Fimmel gehalten roerbe. SBoljl aber fott
man bura) einfadje, oon gatt ju gatt geftettte gra»
gen ben Sluäjubilbenben auf baä jroecfmöfeigfte
SBerfatjren aufmerffam madjen.

SBei ben Uebungen fott erft bann ju ben fdjroie*

tigern gäüen übergegangen roerben, roenn bie ein«

fadjern, leidjtern Sadjen mit Sidjerljeit auägefüljrt
roerben.

©inmal roödjentlidj, oljne ju ängftltdje 33erücf*

fidjtigung ber SBitterung, foll eine gelbbienftübung
oorgenommen roerben. 3m SBinter biete fidj bet

Sßortljeil, bafe ©djonung ber fulturen entfällt.
©ie gelbbienftübungen roerben Slnfangä gegen

1
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Gebrauche ist. Der Grund kann wohl nur darin
gesucht werden, daß man die alte Instruktion für
das neue verbesserte Gewehr als gänzlich unzuläng-
lich erkannt hat. Es muß dies gerade im jetzigen

Zeitpunkte um so auffallender erscheinen, als man
heute allerorts die Frage der Einführung von neuen

Nepetirgewehren ventilirt.
Man darf daraus wohl den Schluß ziehen, daß

in Deutschland die Ansicht die Oberhand behalten
hat, der Hauptmerth einer Bewaffnung für das

Heer liege nicht in den möglichst hohen Leistungen
der Waffe als Schießinstrument (in ballistischer
Hinsicht), sondern in der bestmöglichen Verwendung
der letzteren; was übrigens durch den Verlauf der

Feldzüge «der letzten Jahrzehnte in Mitteleuropa
eklatant bewiesen morden ist. So haben im Jahre
1859 die Franzosen trotz der inferioren
Artilleriebewaffnung und die Deutschen 1870/71 trotz ihres
bedeutend schlechteren Gewehres gesiegt. —

Auch die übertriebene Rasanz und das Feuer
auf große Entfernungen dürfen in der Praxis als
keine so sehr anstrebenswerthen Vorzüge ballistischer
Leistungen betrachtet werden. Die Rasanz kann
sogar so sehr gesteigert werden, daß sie nachtheilig
wirken muß; denn es ist konstatirt, daß die meisten
Schützen in der Aufregung des Gefechts konstante
Anschlagfehler machen, welche sogar 3'/, bis 4 Grad
betragen. Je rasanter nun die Flugbahn des

Gewehres ist, umsomehr vergrößern diese Anschlagfeh'
ler das Ueberschießen des Zieles. Natürlich will
der Vortragende damit nicht zum Rollfchutz zurück«
kehren, sondern die Krümmung der Flugbahn nur
in natürlichen Grenzen gehalten missen. Als solche

müssen gelten, daß die Kernschußmeite des Gewehres

derjenigen des Gewehres des präsumtiven
Gegners ebenbürtig sei. Das Fernfeuer,
welches im Laufe der letzten Jahre vielfach mit
großer Vorliebe angewendet worden ist, wird durch
die neue deutsche Schießinstruktion ganz bedeutend

eingeschränkt. So ist dasselbe den Unterführern gar
nicht und den Offizieren nur ganz ausnahmsweise
und je nach der Charge bis zu ganz bestimmten
Grenzen gestattet; der Kompagnieführer darf es

z. B. nur bis zu einer Entfernung von 800 Metern
befehlen, während auf alle größeren Distanzen es

ausdrücklich nur auf höhere Anordnung angewendet
merden darf. Man verfolgt in Deutschland erficht»
lich die Tendenz, das Gewehr erst auf die entscheidenden

Distanzen auszunutzen. —
Endlich haben in der neuen Schießinstruktion die

großen Strichscheiben den kleineren Präzisionsschei«
ben (mit 20 Ringen) weichen müssen und die
Ausbildung im gefechtsmäßigen Schießen wird jetzt
schon ganz frühe mit den Rekruten begonnen. Man
scheint als leitendes Prinzip den Grundsatz adop-
tirt zu haben, daß die Ausbildung des
Schützen um so sorgfältiger sein
müsse, je besser das Gewehr ist, mel-
ch e s m a n i h m g ibt. Der Herr Vortragende
möchte diesen Grundsatz auch hier adovtirt wissen
und schließt mit dem Wunsche, man möge die
Summen, welche man heute vielleicht für ein neues

Gewehr auszugeben beabsichtige, lieber für eine

noch bessere Schießausbildung aufwenden, da sie dort
vorerst rentabler angelegt seien. —

Diesem Wunsche dürfte sich wohl die Mehrzahl
derjenigen Sachverständigen anschließen, welche stch

noch nicht in die Idee eines neuen Gewehres
verbissen haben. 12.

Anleitung zur Einübung des FelddienfteS bei der

Infanterie. Von Johann Freiherr von Wald-
stâtten, k. k. Feldmarschalllieutenant. Wien,
1884. Verlag von L. W. Seid! und Sohn. 8°.

S. 63. Preis 60 Cts.
Die Zahl der in neuester Zeit über Instruktion

des Felddienstes erschienenen Handbücher ist Legion.
Wenn gleichwohl ein hochgestellter Osfizier, welcher

gleich berühmt ist als Truppenführer vor dem

Feind, mie als Militärschriftsteller, sich mit dem

Gegenstand beschäftigt, so läßt sich annehmen, daß

ihn gewichtige Gründe dazu veranlaßt haben. Und

wirklich, wenn wir die kleine Schrift durchsehen,

finden wir, daß das Bestreben des Hrn. Verfassers
dahin geht, bei dem Unterricht des Felddienstes die

Aufmerksamkeit auf das Wesentliche zu lenken. Es
ist möglich, daß junge, strebsame Offiziere im Uebereifer

auf Abwege gelangen, auf Einzelheiten zu
großes Gewicht legen und durch überraschende

Leistungen, in gewissen Fächern, zu blenden suchen.

Unter solchen Verhältnissen mag es nützlich und

sogar nothwendig sein, von Zeit zu Zeit in
Erinnerung zu bringen, was im Felde Werth hat und

wichtig ist.
Wenn wir den Inhalt betrachten, sehen wir, daß

der Verfasser bei der Ausbildung der Truppen
drei Hauptmomente unterscheidet:

a. Die Vorübungen mit der Mannschaft und

mit den Unteroffizieren.
b. Die praktischen Uebungen mit den Unteroffizieren

und der Mannschaft.
«. Praktische größere Felddienstübungen, bei denen

auch Offiziere und selbst der Kompagniekommandant
als Chefs ihrer Abtheilungen auftreten.

Die Broschüre wünscht, daß die Ausbildung der

Truppe im Felddienst praktisch erfolge, d. h. es

soll alles gleich gezeigt merden und die Erklärung
stch auf den jeweiligen Fall beschränken. Die pral-
tische Durchführung erfordere, daß die Uebung im
Freien stattfinde. Damit soll aber nicht gesagt sein,

daß eine Theorieschule unter Gewehr und unter
freiem Himmel gehalten werde. Wohl aber soll
man durch einfache, von Fall zu Fall gestellte Fragen

den Auszubildenden auf das zweckmäßigste

Verfahren aufmerksam machen.

Bei den Uebungen soll erst dann zu den schwierigern

Fällen übergegangen werden, wenn die

einfachern, leichtern Sachen mit Sicherheit ausgeführt
werden.

Einmal wöchentlich, ohne zu ängstliche
Berücksichtigung der Witterung, soll eine Felddienstübung

vorgenommen werden. Im Winter biete stch der

Vortheil, daß Schonung der Kulturen entfällt.
Die Felddienstübungen merden Anfangs gegen



- 47 -
einen marfirten geinb, fpäter mit ©egenfeitigfeit

oorgenommen.

©er marfirenbe geinb fott unter fommanbo
eineä Unteroffijierä oon einigen bereitä auägebil*
beten ©olbaten bargeftettt roerben.

gür bie Uebungen roitt ber fex. 33erfaffer (rooljl
mit [Redjt) nur farten in fleinem Wafeftab ge«

ftatten.
©auer ber Uebung nidjt über 4 ©tunben. ©er

Seiter ber Uebung beim $ug ift ber Bugäfomman»
bant. SBei ben Unterofftjieräübungen unb mehreren

^ügen ber fompagniefommanbant.

©er Uebungäleiter ljat:
a. bie Slufgabe für beibe Sbeite ju fteüen,
b. beren Sluäfüljrung ju überroadjen,

c. bie uoUjroenbigen SBeleijrungen ju ettljeilen,
d. nadj ber Uebung eine SBefpredjung berfelben

oorjuneljmen.

©er Uebungäleiter füfjrt fein fommanbo, ein

jpornift begleitet iljn.
©ie bei unä gebräudjlidjen Sßejeidjnungen, ®e»

neralibee unb ©pejialibe?, erfefet ber SBerfaffer fetjr

jtoecfmäfetg burd) „Slnnabme" unb „Sluftcag".
©er Seitenbe fott bie Slufgaben fdjriftltdj oer*

faffen, bod) in ber [Regel bloä münblidj mitteilen,
©ie fommanbanten follen, roie im gelb, ben Sluf-

trag mit Sdjlagroorten notiren.

©er erfte Slbfdjnitt befdjäftigt fidj mit ben 33or*

Übungen, ©ä roirb tjier ©ingangä gefagt: „Um
bie gelbübungen im Sterrain nidjt burdj weitläufige
Sluäeinanbetfefeungen ju erfdjroeren, muffen ge«

roiffe ©inge früber in ben ©djulen ober im Serrain
geleljrt unb erlernt roerben.

a. gür ben Snfanteriften ftub bieä bie Uebungen
im Welben unb 33eobatt)ten.

b. gut bie Unteroffijiere bie fdjriftlidje Welbung,
bie SBefetjlgebung; fartenlefeu, Orientiren unb

[Rcfognoäjtren.
SBei bem Welben roünfdjt ber SBerfaffer, bafe bie

Wannfdjaft iljre Wunbart rtbe unb nidjt etroa bodj«

beutfdj fpredbe.

SBaä über [Refognoäjiren oerlangt roirb, ift fetjr
einfaa), j. 33. ben Unteroffijier einen SBeg begeben

ju laffen, ob,ne iljm näljere Slufträge ju geben, alä

aufmerffam ju fein, ^urücfgefeljrt ftellt ber Seljrer
gragen unb läfet biefe nieberfdjretben. So entftetjt
ein SBeridjt, ber für baä näd)fte Wal alä Wufter
bienen fann.

gragen ftnb j. 33.: fann man ben SBeg überall
befafjren? SBie breit ift er? fönnen überall jroei
guljrroerfe auäroetdjen 3ft er feft, gefdjottert, na»

türlidjer SBoben, fotljig, ftaubig, Sdjneeoerroeljun*
gen ic. tc fommt man aufeerljalb beä SBegeä

fort? faoatterie, 3nfanterie Slrtillerie? SBo nidjt
Slrt ber £inberniffe (glufe, SBalb, naffe SBiefe jc)

Sleljnlidje gragen roerben gefteüt bei febben,
Sfirücfen, fleinen ©eroäffem unb ©räben, Sßälbern,
©ebäuben u. f. ro.

©er jroeite Slbfdjnitt tjanbelt oom spatrouitte«
bienft. ©er britte oom Sßorpoftenbienft. SBeibe

finb burd) gutgeroätjlte unb auägefüljrte SBeifpiele oet*
anfttjaulidjt. SRäljef auf biefelben einjugeljen, ift Ijier
unftatttjaft.

•Sibgettöffenf^ttft.

— (Sie Seteairtenberfamratung ber ©djtoeij. Dfttjierif*
aefeHfdjaft in SJujern am 18. 3anuar.) änwei'enb waren :

SBon tet ©eftfon Sein : ©te Reiten Dbetftlfeutenant« ©d)«j,
gief unb 2Beb«; SKajorc Sauber, ©tegttfl unb Slnbtea; b(e

•§auptleute ». Senn«, ®iget, 3wfdf, ©djenf, ÜBibm«, ©tetjet;
Obetlieutenant Äuenjf unb Sieutenant Jpof«.

SBon bet ©cftlon 3ür(ctj: ©te Herten Dbetften SKefflet unb

«Bluntfdjlt; Dbetftlfeutenant« SBife, Stanbenbetg«, «ffiitj unb

©fgget; SKajote Uftfdj, ». Dtefli unb (Stnft; Jpauptleute 3ae«

nlle, Sürdjet, SJcaegelf, Ufteri uno Dberlleutenant Jpütlfmann.
'«Bon bet ©eftfon Sujetn: ©te $ctten Dbetften SSlafct unb

®effjf)ü«l«; SKaJot Qtütx.
SBom aSct»aItung«offijieiJ»etetn: ©ie Jpeicen SKaJot ©utet

unb Dbetlleutenant fiieebt (beibe »on -Bern).
SBom VII. atmeebf»lfton«»«cin: ©ie feilen Dbetft 3«(et;

Dbetftlfeutenant Jpungetbüblet; SKaJot «Smtnann; Jpauptleute

«Beerlf, Seudj unb Dbcrtieutenant ®amper.
Sßon bet ©ettfon ®enf: ©fe fetten SKajor ®auti«; Jpaupt»

mann tßfadjaub unb bie Dbetlleutenant« Saftata, te gorft, Dr.
3eannetet.

Sßon bet ©eftfon ©olotfjutn: ©fe fetten SKaJot «JBfggte;

Hauptmann ©cfjlapfn« unb Dbettfeutenant ©djfepte.
Sßon bet ©eftion «Bafel (©tabt): ©ie Ferren SKajot SBlfdjcff;

«§auptfcute Stubciet unb ©ttotjt.
SBon bet ©eftion SBafedanb: .§«1 Dbetlleutenant «^dinget.
Sßon bet ©eftfon ©djun^j: Qexx Hauptmann SBüigl.

¦ SBon tet Seftion SJMbroalcen; Jpett Dbetft SBlättler.

SBon ber ©eftion Dbwalben : Qtxx SKaJot ». SKoo«.

SBon ber ©eftfon ©djajftjaufen: Jpett Dbetlfeutenant Souf.
SBon 6« ©cftlon Slatgau: ©ie fetten Dbetft SKattl; SKaJot

«fpünetnmbel; Hauptmann Jplnteimann uni Dbetlleutenant «ftief«.
SBon bet ©eftfon SReuenbutg: ©fe fetten SKaJot ©mm«»;

Hauptmann bt SPurrj.

Sßon bet ©eftion SBaabt: ©fe fetten Dberft be SBatU&te;

Dberftlfeutenant gase?; bfe Jpauptleute Sßitleur, SBlanc, ©cetetan,
gebette» unb SBuagäncaur.

SJctdjt »«tteten waten Sug, üBaUf«, Seffin, gtelbutg, ®tau«
bünben, ®latu« unb Ucf.

©a bemnädjft ba« Sßtotofoft übet tfe SBettjanblungen gebtadjt
wetben wttb, begnügen wit un«, füt beute ba« SHefultat bet

SBettjanblungen furj befannt ju geben.

Seginn bet SBettjanblungen 9 Ufjt SBotmfttag« fm ®tofttatfj««
faale.

©töffnung b« SBetfammlung butd) ben Sßtäfibenten be« Ben«

ttalfomftc«, Jpettn Oberft SBfoffer, un» «Setfdjt oc*felben übet

bie 3,bätlgfe(t be« testeten fett Uebernabme bet ®efd)äftc.
¦Äenntnifjgabe pon ben butd) ba« Benttalfomlte aufgeftellten

«fSiefäaufgaben uno be« Sßteltgetidjte« (abgebtudt fn Slx. 4 bfefe«

¦Statte«).

Qtxx SKaJot SBonmoo« (bei SBetwaltung) betldjfcte cfngefjenb

unb flat üb« bie ffnanjfede Sage bet ©efeüfdjaft. ©et 3a$te««

belttag bet SKitglfebet wutbe nad) einigem $lu> unb $«teben
auf 1 gt. iejtgefe&t.

Dberft SBfuntfäjll fptadj ben SBunfd) au«, Jebet fd)»ei}«ffdje
Offiji« modjte at« SKltgtieb be« SBetein« betrachtet wetben, bf«

et entwebet feinen austritt ctflätt ob« bie Seiftung bc« 3afjre»«

befttage« »eiwelgetr.

3n bet fetneten ©(«fufffon wutbe ta« Sentralfomite etngelaben,

fn bet nädjften ©elegfrtenoetfammlung SBotfcfjlSge füt bfe Qtxi
fteilung te« finanjietten ®letdjgewfd)te« elnjubttngen.

I. ©ie ©eftion SJteuenbutg madjte ben SBorfdjtag, bei bem

S8unbe«ratt) ba« ®efudj ;u fteden, »fe SJteoolnerfdjfefjDerefne bura)

®ratf«v«abfo(gung »on iKunitfon ju untetjtüljen.
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einen markirten Feind, später mit Gegenseitigkeit

vorgenommen.

Der markirende Feind soll unter Kommando

eines Unteroffiziers von einigen bereits ausgebil,
beten Soldaten dargestellt merden.

Für die Uebungen mill der Hr. Verfasser (wohl
mit Recht) nur Karten in kleinem Maßstab ge»

statten.

Dauer der Uebung nicht über 4 Stunden. Der
Leiter der Uebung beim Zug ist der Zugskomman»
dant. Bei den Unteroffiziersübungen und mehreren

Zügen der Kompagniekommandant.

Der Uebungsleiter hat:
». die Aufgabe für beide Theile zu stellen,

d. deren Ausführung zu überwachen,

«. die nothwendigen Belehrungen zu ertheilen,
à. nach der Uebung eine Besprechung derselben

vorzunehmen.

Der Uebungsleiter führt kein Kommando, ein

Hornist begleitet ihn.
Die bei uns gebräuchlichen Bezeichnungen, Ge»

neralidee und Spezialidee, ersetzt der Verfasser sehr

zweckmäßig durch „Annahme" und „Auftrag".
Der Leitende soll die Aufgaben schriftlich

verfassen, doch in der Regel blos mündlich mittheilen.
Die Kommandanten sollen, wie im Feld, den Auft
trag mit Schlagmorten notiren.

Der erste Abschnitt beschäftigt sich mit den

Vorübungen. Es wird hier Eingangs gesagt: «Um
die Feldübungen im Terrain nicht durch weitläufige
Auseinandersetzungen zu erschweren, müssen

gewisse Dinge früher in den Schulen oder im Terrain
gelehrt und erlernt werden.

». Für den Infanteristen find dies die Uebungen
im Melden und Beobachten.

b. Für die Unteroffiziere die schriftliche Meldung,
die Befehlgebung; Kartenlesen, Orientiren und

Rekognosziren.

Bei dem Meiden wünscht der Verfasser, daß die

Mannschaft ihre Mundart rede und nicht etwa
hochdeutsch spreche.

Was über Rekognosziren verlangt wird, ist sehr

einfach, z. B. den Unteroffizier einen Weg begehen

zu lassen, ohne ihm nähere Aufträge zu geben, als
aufmerksam zu sein. Zurückgekehrt stellt der Lehrer
Fragen und läßt diese niederschreiben. So entsteht
ein Bericht, der für das nächste Mal als Muster
dienen kann.

Fragen find z. B. : Kann man den Weg überall
befahren? Wie breit ist er? Können überall zmei

Fuhrwerke ausweichen? Ist er fest, geschottert, na-
türlicher Boden, kothig, staubig, Schneeverwehungen

zc. zc. Kommt man außerhalb des Weges
fort? Kavallerie, Infanterie? Artillerie? Wo nicht?
Art der Hindernisse (Fluß. Wald, nasse Wiese zc.)

Aehnliche Fragen merden gestellt bei Höhen,
Brücken, kleinen Gewässern und Gräben, Wäldern,
Gebäuden u. s. m.

Der zweite Abschnitt handelt vom Patrouille-
dienst. Der dritte vom Vorpostendienst. Beide

sind durch gutgemählte und ausgeführte Beispiele
veranschaulicht. Näher auf dieselben einzugehen, ist hier
unstatthaft.

Eidgenossenschaft.

— (Die Delegirtenversammlung der Schweiz.
Offiziersgesellschaft i« Luzern am 18. Januar.) Anwesend wann:

Bon der Sektion Bern: Dte Herren Oberstlieutenant« Scherz,

Frei und Weber; Majore Lauber, Stegrtst uud Andrea; die

Hauptleute v. Jenner, Giger, Zwicki, Schenk, Widmer, Dreyer;
Oberlieutenant Kuenzt und Lieutenant Hofer.

Von der Sektion Zürich -, Die Herren Obersten Meister und

Bluntschltz Oberstlieutenant« Wil», Brandenberger, Wirz und

Elgger; Majore Ulrich, ». Orelli und Ernst; Hauptleute
Jaenike, Zürcher, Naegeli, Usteri un« Oberlieutenant Hürlimann.

Von der Sektion Luzern: Dte Herren Obersten Blaser und

GeißhüSler; Major Heller.
Vom VewaltungSoffizterSserein: Die Herren Major Suter

und Oberlieutenant Ltecht (beide »on Bern).
Vom VII. ArmeedtvisionSverein: Die Herren Oberft J«ler;

Oberstlieutenant Hungerbühler; Major Ammaun; Hauptleute
Beerlt, Leuch und Oberlieutenant Gamper.

Von der Sektion Genf: Die Herren Major Gautier; Haupt»

mann Ptachaud und die Oberlieutenant« Bastara, le Forst, Dr.
Jeanneret.

Von der Sektton Solothurn: Dte Herren Major Wiggle;
Hauptmann Schlapfner und Oberlieutenant Schteple.

Von der Sektion Basel (Stadt): Die Herren Major Bischoff;

Hauptleute Bruderer und Strohl.
Von der Sektion Baselland: Herr Oberlieutenant Holinger.
Von der Sektion Schwyz: Herr Hauptmann Bürgt.

- Von der Sektion Nidwaleen: Herr Oberst BtZttler.
Von der Sektion Obwalden: Herr Major ». Moo«.
Vvn der Sektion Schaffhausen: Herr Oberlieutenant Bolli.
Von der Sektton Aargau : Die Herren Oberst Marti; Major

Hünerwadel; Hauptmann Hintermann und Oberlieutenant Kieser.
Von der Sektton Neuenburg: Die Herren Major Emmery;

Hauptmann de Pury.
Vvn der Sektion Waadt: Die Herren Oberst de Vallièn;

Oberstlieutenant Favey; die Hauptleute Vtrleur, Blanc, Secretan,
Lederre» und VuagSneaur.

Ntcht vertreten waren Zug, Walli«, Tessin, Freiburg, Grau»
Künden, Glaru« und Uri.

Da demnächst da« Protokoll über die Verhandlungen gebracht

werden wtrd, begnügen wir un«, für heute da« Resultat der

Verhandlungen kurz bekannt zu geben.

Beginn der Verhandlungen 9 Uhr Vormittag« im GrvßrathS«

saale.

Eröffnung dir Versammlung durch den Präsidenten de« Zen»

tralkomtte«, Herrn Oberst Pfyffer, und Bericht desselben über

die Thätigkeit de« letzteren seit Uebernahme der Geschäfte.

Kenntnißgabe von den durch da« Zentralkomite aufgestellte«

Preisaufgaben un» de« Preisgerichtes (abgedruckt in Nr. 4 dtese«

Blattes).
Herr Major Vonmoos (der Verwaltung) berichtete eingehend

und klar über die ftnanzielle Lage der Gesellschaft. Der Jahresbeitrag

der Mitglieder wurde nach einigem Hin^ und Herreden

auf t Fr. festgesetzt.

Oberst Bluntschlt sprach den Wunsch au«, jeder schweizerische

Offizier möchte als Mitglied de« Verein« betrachtet werden, bi«

er entweder seinen Austritt erklärt oder die Leistung des

Jahresbeitrages »erweigert.

In der ferneren Diskusston wurde daS Zentralkomite eingeladen,

in der nächsten Delegirtenversammlung Vorschläge für dle Her»

stellung des finanziellen Gleichgewichtes einzubringen.
I. Die Sektion Neuenburg machte den Vorschlag, bei dem

Bundesrath das Gesuch zu stellen, die Revolverschießvereine durch

GrattSverabfolgung »on Munition zu unterstützen.


	Neuerungen im Bewaffnungswesen der Infanterie des In- und Auslandes

